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Ziele gemäss Lehrplan 21

Tiere, Pflanzen und Lebensräume erkunden und erhalten

1 — Die Schülerinnen und Schüler können Tiere und Pflanzen in ihren Lebensräumen erkunden und 
dokumentieren sowie das Zusammenwirken beschreiben.
3 — Die Schülerinnen und Schüler können Wachstum, Entwicklung und Fortpflanzung bei Tieren und 
Pflanzen beobachten und vergleichen.
4 — Die Schülerinnen und Schüler können die Artenvielfalt von Pflanzen und Tieren erkennen.
6 — Die Schülerinnen und Schüler können Einflüsse der Menschen auf die Natur einschätzen und 
über eine nachhaltige Entwicklung nachdenken.

Die Vielfalt der Bienen ist eindrücklich. Alleine in der Schweiz gibt es rund 600 beschriebene Arten. Die uns 
wohl bekannteste ist die Honigbiene (Apis mellifera). In den letzten Jahren hat das grosse Bienensterben 
für Schlagzeilen gesorgt. Doch nicht nur die Imker verlieren jährlich viele Völker und erleiden Einbussen in 
der Honigproduktion, auch unsere Wildbienen sind stark bedroht. Bereits Ende des 20. Jahrhunderts stan-
den rund 45% aller Arten auf der Roten Liste1. Durch die Intensivierung der Landwirtschaft, den häufigeren 
Einsatz von Herbiziden und Pestiziden, sowie die Zerstückelung von wertvollen Lebensräumen stehen 
unsere wichtigen Bestäuber unter enormem Druck.

Das Wallis ist hinsichtlich Biodiversität von Wildbienen das Eldorado der Schweiz. Kaum ein anderer Kan-
ton hat so viele Wildbienenarten. Warum dem so ist, hat mehrere Gründe: Zum einen die Möglichkeit der 
Besiedlung von diversesten Lebensräumen und Höhenstufen (von typischen Trockenwiesen, Flussauen 
und Felsensteppen, bis hin zu Weinbergen im Mittelwallis), die speziellen Klimabedingungen, aber auch 
die Nähe zum Süden. Der Wichtigkeit dieser naturnahen Lebensräume ist sich auch der Landschaftspark 
Binntal bewusst: Als Inhaber einer Vielzahl von Landschafts- und Naturschutzgebieten möchte er die tradi-
tionelle Bewirtschaftung fördern, um so auch weiterhin die Vielfalt erhalten zu können.

Schlussendlich kann jeder von uns mit einfachen Mitteln zum Erhalt und Schutz der einheimischen Tier- 
und Pflanzenwelt beitragen. Diese Lektionsreihe hat das Ziel, Berührungsängste zwischen Mensch und Bie-
ne zu verringern, sowie Wissen zu vermitteln. Aus Filmen und Büchern kann man zwar viel lernen, jedoch 
scheinen uns Erlebnisse mit und in der Natur im Rahmen von Exkursionen und spielerischen Aktivitäten 
eindrücklicher und nachhaltiger. 

Wir freuen uns, dass Sie sich für unsere Lektionsreihe zum Thema Bienen entschieden haben und wün-
schen Ihnen und Ihren Schülerinnen und Schülern spannende Beobachtungen und unvergessliche Erleb-
nisse. Freuen Sie sich auf’s Summen in Ihrer Umgebung!

Landschaftspark Binntal
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Lektion 1:
Wie machen Honigbienen Honig?

Lernziele 
Die Kinder wissen, dass die Honigbienen für die Honigproduktion Nektar sammeln. Sie wissen, was Pollen 
sind und was die Honigbienen damit machen.

Aufbau der Lektion

Einstieg — Vorwissen abfragen
Hauptteil — Wie machen Honigbienen Honig?
 — Spiel: Honig sammeln
Schluss — Aktivität: verschiedene Honigsorten

Material zur Verfügung — Honigbiene als Maskottchen

Material zu Organisieren — ein Glas einheimischer Blütenhonig
 — weitere Honigsorten nach Verfügbarkeit
 — ein Glas Waldhonig
 — Zahnstocher
 — Becher
 — Litermass
 — Trinkhalme aus Papier
 — Chiffontücher (oder Papiertaschentücher)

Unterrichtsidee für andere Unterrichtsfächer

Spiel für den Turnunterricht
Achtung Bienenwolf!
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Einstieg
Vorwissen abfragen
Die Lehrperson stellt das Maskottchen der Honigbiene kurz vor und gibt es dann an die Kinder weiter. Das 
Kind, welches das Maskottchen hält, erzählt (dem Maskottchen und) der ganzen Klasse, was es über 
Bienen weiss. 

Variante
Jeder, der etwas über die Bienen weiss, darf einmal im Schulzimmer eine Runde fliegen wie eine 
Biene. 

Begleitgeschichte
Das Bilderbuch «Mela, die kleine Honigbiene» eignet sich sehr gut als Begleitgeschichte zu den
ersten Lektionen. Das Buch ist Teil des Materialkoffers zur Lektionsreihe.

Hauptteil 
Wie machen Honigbienen Honig?
Wie und warum machen Honigbienen Honig? Das Honigbienen-Maskottchen beantwortet den Kindern die-
se Frage im Rahmen eines Interviews. Diese Unterrichtsform kommt immer wieder vor. Das Maskottchen 
begleitet die Kinder durch das Thema Wild- und Honigbienen und beantwortet jeweils Fragen der Kinder 
und der Lehrperson.

In diesem ersten Interview erklärt das Maskottchen den Kindern, wie Honigbienen Honig herstellen. Es 
erklärt, dass Honigbienen auf den Blüten Nektar und Pollen sammeln, damit zurück zum Bienenhaus 
fliegen und beides in den Waben ablegen. Die Lehrperson lenkt das Gespräch so, dass das Maskottchen 
die Begriffe Nektar, Waben und Pollen erklären muss. Diese Erklärungen können zum Beispiel ungefähr so 
formuliert werden: 

«Nektar ist der süsse, zuckerhaltige Saft in den Blüten. Diesen saugen wir mit unserem Rüssel aus 
den Blüten heraus. Einen Teil des Nektars trinken wir direkt, damit wir Energie haben zum Sammeln 
und um nach Hause zu fliegen. Den meisten Nektar transportieren wir nach Hause und übergeben 
ihn einer Stockbiene, welche ihn weiter verarbeitet.»

«Der grösste Teil des Nektars wird zu Honig verarbeitet und als Nahrungsvorrat für das ganze Volk in 
den Waben abgelegt. Waben sind sechseckige Kammern aus Wachs, welche wir selber gebaut haben 
(evtl. Wabe an die Wandtafel zeichnen).»

«Ein kleiner Teil des Nektars wird zu Nahrungsbrei für unsere kleinen Honigbienen verarbeitet. Dazu 
brauchen wir Pollen. Die Pflanzen bilden in ihren Blüten Pollen für die Fortpflanzung. Die Pflanzen 
machen unglaublich viele Pollenkörner und brauchen sie niemals alle, deshalb können wir gut einige 
davon mitnehmen. Wir mischen den Pollen mit einem kleinen Teil des gesammelten Nektars, sodass 
eine dickflüssige Masse entsteht. Das gibt dann den Nahrungsbrei für unsere kleinen Honigbienen. 
Pollen ist sehr nahrhaft.»
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Zum Abschluss des Gesprächs mit dem Maskottchen sollte die Lehrperson zum ersten Mal den Hinweis 
auf die Wildbienen machen, welche wir später in der Lektionsreihe kennen lernen werden. Dies kann über 
die Frage nach der Honigproduktion erreicht werden (z.B.: «Stellen alle Bienen Honig her?»). Es gibt einige 
Wildbienen, die zwar auch eine Art Honig herstellen, dieser schmeckt für uns Menschen aber nicht beson-
ders gut. Für das Bestäuben vieler Blüten- und Ackerpflanzen sind die Wildbienen aber genauso wichtig, 
wie die Honigbienen.

Honig sammeln
Die Honigbiene fliegt täglich einen Radius von ungefähr 3 km um den Bienenstock herum. Sie sammelt 
dabei Pollen und Nektar. Mit der nachfolgenden Aktivität imitieren die Kinder zuerst das Pollen und an-
schliessend das Nektar sammeln. Damit die Kinder eine Vorstellung von der Distanz bekommen, kann die 
Lehrperson den Kindern erzählen, welcher Strecke 3 km ungefähr entsprechen.

Voraussetzungen für das Spiel
Genügend Platz für eine Stafette, Boden ist gereinigt zum Barfuss gehen, Wasserspritzer sind kein Prob-
lem. Die Kinder werden in gleich grosse Bienenvölker von maximal sechs Honigbienen aufgeteilt. In folgen-
den Disziplinen treten die Honigbienenvölker in Stafetten gegeneinander an: 

Pollentransport
Die Honigbienen transportieren den Pollen an ihren Hinterbeinen. Analog dazu transportiert jedes Kind 
mit seinen Füssen ein Chiffontuch. Das Tuch darf nicht mit den Händen angefasst werden. Es wird mit den 
Zehen gepackt oder auf dem Fuss transportiert. Jedes Bienenvolk teilt sich in 2 gleich grosse Halbgruppen. 
Diese stehen sich jeweils im selben Abstand gegenüber. Die Honigbienen jeder Halbgruppe stellen sich 
hintereinander in einer Reihe auf. Die vordersten Honigbienen auf einer Halbgruppenseite erhalten ein Chif-
fontuch. Auf ein Signal der Lehrperson packen sie das Tuch mit dem Fuss und transportieren es zu ihrem 
Gegenüber. Dann starten die Empfänger. Sie packen das Tuch mit dem Fuss und laufen die Strecke wieder 
zurück. Bei welchem Bienenvolk haben zuerst alle Honigbienen eine Strecke zurückgelegt? 

Nektartransport
Die Honigbienen saugen Nektar mit ihrem Rüssel aus den Blüten. Analog dazu versuchen die Kinder Wasser 
mit einem Trinkhalm aus einem Becher (Blume) zu saugen und über eine kurze Strecke zur Wabe (Liter-
mass) zu transportieren. Alle Honigbienen eines Volkes stellen sich hintereinander. Ungefähr ein Meter 
vor jeder Reihe steht ein Gefäss (Honigwabe). Vor jeder Gruppe stehen in ca. 5 m Entfernung 3-4 Becher 
(Blumen) voll Wasser (Nektar). Zur besseren Verständlichkeit können unter die Becher bunte Chiffontü-
cher gelegt werden als Blumensymbol. Unter das Wabengefäss kann ein gemaltes Sechseck gelegt werden. 
So ist klar, dass die Honigbiene den Nektar aus den Blüten holt und zum Bienenstock zurückträgt. Jede 
Honigbiene bekommt einen Rüssel (Papiertrinkhalm). Auf ein Signal der Lehrperson rennen die vordersten 
Honigbienen mit dem Rüssel im Mund los. Die Honigbiene saugt den Nektar durch den Rüssel in den Mund 
und rennt zurück zur Gruppe. Dort lässt sie das Wasser durch das Röhrchen (!!!) in das Gefäss (Wabe) lau-
fen. Die nächste Honigbiene darf erst losrennen, wenn der Nektar im Gefäss ist und sie einen Handschlag 
bekommen hat. Jede Honigbiene läuft die Strecke zweimal. Welches Bienenvolk hat am meisten Nektar 
transportiert? 

Wer möchte, kann versuchen, Nektar und Pollen gleichzeitig zu transportieren.
Abschluss zur Veranschaulichung des Werts des Honigs: Für ein Glas Honig (500 g) müssen die Honigbie-
nen eine riesige Strecke zurücklegen. Die Bienen eines Bienenvolks fliegen dafür ungefähr zweimal um die 
Welt.
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Schluss 
Verschiedene Honigsorten
Die Kinder sollen erfahren, dass es verschiedene Sorten von Honig gibt. Gemeinsam werden diverse 
Honigsorten probiert. Jedes Kind erhält einen Zahnstocher. Die Lehrperson macht mit dem Honigglas die 
Runde und jedes Kind kann seinen Zahnstocher ins Glas tunken. Während dem Probieren kann die Lehrper-
son jeweils kurz erklären, was das Spezielle am jeweiligen Honig ist oder wo er oft hergestellt wird.

Einheimischer Blütenhonig
Blütenhonig wird der Honig aus dem Blütennektar von Pflanzen genannt. Der Honig im Landschaftspark 
Binntal oder auch im restlichen Oberwallis ist normalerweise Blütenhonig.

Weitere Honigsorten aus der Schweiz und aus dem Ausland
— Rapshonig: Rapshonig ist ein sehr heller Honig, der vor allem aus Nektar von Rapsblüten hergestellt wird. 
Im Schweizer Mittelland wird dieser Honig zum Teil hergestellt.
— Kastanienhonig: Kastanienhonig wird in Italien oft verkauft.
— Löwenzahnhonig: Der Löwenzahnhonig stammt oft aus höher gelegenen Regionen. Er wird zum Beispiel 
in den Wäldern des Schwarzwaldes in Deutschland hergestellt.
— Waldhonig: Waldhonig wird von Honigbienen erzeugt, welche anstelle von Nektar die zuckerhaltigen und 
ballaststoffreichen Ausscheidungen von Pflanzenläusen (Honigtau) sammeln. Die Läuse ernähren sich 
vom Saft verschiedener Pflanzen. Sie nehmen viel Flüssigkeit auf und geben diese in Form von Honigtau 
wieder ab. Der Waldhonig hat meist eine deutlich dunklere Farbe als Honig aus Blütennektar und bleibt 
lange flüssig. Im Oberwallis wird Waldhonig nur sehr selten hergestellt. Nur alle 6-7 Jahre ist der Bestand 
der Blattläuse gross genug, dass die Honigbienen mehrheitlich deren Ausscheidungen sammeln.

Variante
Wenn möglich kann man den Kindern auch Wabenhonig zum Probieren geben. Den Honig mitsamt 
dem Bienenwachs zu essen ist ganz ein besonderes Erlebnis und wird den Kindern sicher in Erinne-
rung bleiben.
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Spiel für den Turnunterricht:
Achtung Bienenwolf!

Vorwissen
Den dunklen, flüssigen Waldhonig stellen die Honigbienen aus Honigtau her. Honigtau ist die Aus-
scheidung von verschiedenen Blattläusen, die sich von Pflanzensaft ernähren. Die Läuse filtern 
Aminosäuren, Proteine und Vitamine aus dem Pflanzensaft heraus und scheiden das überschüssige 
Zuckerwasser aus. Honigbienen lecken diese Ausscheidungen von Tannnadeln oder von Blättern von 
Laubbäumen ab und machen daraus Waldhonig.

Ein Bienenwolf ist eine räuberische Grabwespe, die den Honigbienen auflauert. Sobald sie eine 
Honigbiene erwischt, lähmt sie diese mit ihrem Giftstachel, drückt ihren Hinterleib zusammen und 
trinkt den gesammelten Nektar aus ihrem Mund. Die gelähmte Honigbiene vergräbt sie im Boden als 
Nahrung für ihre Larven.

Ablauf des Spiels
Die Lehrperson bestimmt einen Bienenwolf (trägt 2 gelbe Turnbändel über Kreuz). Die übrigen Kinder 
werden in Bienenvölker (farbige Bändel) aufgeteilt. An der Sprossenwand sind grüne Tücher (oder 
grüne Turnbändel) angebunden. Das sind die Tannen im Wald. An den Tüchern hängen Wäscheklam-
mern. Das sind die Honigtautropfen, welche die Läuse ausgeschieden haben. 

Auf der anderen Turnhallenseite befinden sich die Bienenstöcke (Ringe als Sammelort für die Honig-
tautropfen). Je nach Klassengrösse gibt es 2-4 Bienenvölker. Die Honigbienen sollen möglichst viel 
Honigtau sammeln. Sie können nur einen Tropfen aufs Mal an ihrem Pullover transportieren. Aber Ach-
tung: Auf dem freien Feld zwischen dem Tannenwald und den Bienenstöcken lauert der Bienenwolf.
 
Sobald der Bienenwolf eine Honigbiene berührt, muss diese ihren Nektar (Wäscheklammer) abgeben. 
Zum Glück schafft es die Bienenwolf nicht, die Honigbiene mit ihrem Stich tödlich zu lähmen und 
lässt sie wieder frei. Im Tannenwald und beim Bienenstock sind die Honigbienen vor dem Bienenwolf 
geschützt (Turnhallenmarkierung nutzen). 

Zusätzliche Schwierigkeiten
— Die Bienenvölker können Honigtautropfen aus einem unbewachten Bienenstock klauen. Sobald 
jedoch eine Wächterbiene des angegriffenen Bienenstocks die angreifende Honigbiene berührt, muss 
diese zurück zu ihrem Stock. Wenn die angreifende Honigbiene bereits einen Honigtautropfen geklaut 
hat, muss sie ihn zurückgeben, wenn die Berührung durch die Wächterbiene erfolgt, bevor sie den 
Tropfen in ihren Stock gelegt hat. 
— Je nach Klassengrösse 2-3 Bienenwölfe ernennen.

Welches Bienenvolk hat am meisten Honigtau gesammelt? Oder ist es der räuberische Bienenwolf, 
der die meisten Honigtautropfen an seinem Pullover hat?
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Lektion 2:
Bestäubung

Lernziel
Die Kinder wissen, wie wichtig die Bienen für die Natur und für den Menschen sind. Sie kennen verschiede-
ne Lebensmittel, die wir dank der Bestäubungsarbeit der Bienen essen können.

Aufbau der Lektion

Einstieg — Wiederholung Honigherstellung
Hauptteil  — Geben und Nehmen zwischen Blüte und Biene
 — Gruppenarbeit: Vertiefung Bestäubung
Schluss — Arbeitsblatt: Was verdanken wir den Bienen?

Material zur Verfügung — laminierte Bilder zum Vorgang der Bestäubung
 — Kopiervorlage zur Gruppenarbeit L2:
  «Insektenbestäubung / Befruchtung»
 — Arbeitsblatt L2: «Was verdanken wir den Bienen?»
 — Lösungen zum Arbeitsblatt L2: «Was verdanken
  wir den Bienen?»
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Einstieg
Wiederholung Honigherstellung
Die Kinder wiederholen die Informationen aus der ersten Lektion. Sie erzählen in eigenen Worten, wie die 
Honigbiene Honig macht.

Hauptteil
Geben und Nehmen zwischen Blüte und Biene
In der ersten Lektion haben die Kinder gelernt, wie die Honigbienen Honig herstellen. Nun geht es um die 
Frage, warum die Blüten überhaupt Nektar produzieren und damit die Bienen anlocken. Was haben sie 
davon?

Das Maskottchen erklärt den Kindern das Geben und Nehmen zwischen Blüten und Bienen: Bienen werden 
durch den Duft und durch die Farben der Blüten angezogen. Die Biene krabbelt in die Blüte hinein, um den 
süssen Nektar zu trinken oder den nahrhaften Blütenstaub für ihre Jungen zu sammeln. Dabei bleibt ein 
Teil des Blütenstaubs, der sogenannte Pollen, an ihrem Körper haften. Wenn die Biene auf verschiedene 
Blüten fliegt, überträgt sie die feinen Pollenkörnchen von einer Blüte zur nächsten. Dieser Prozess nennt 
man Bestäubung. Aus bestaubten Blüten wachsen im Verlauf des Sommers Früchte heran. In den Früchten 
liegen die Samen, aus denen im nächsten Jahr wieder eine Pflanze entsteht. 

Neben den bienenbestäubten Blütenpflanzen gibt es aber auch Pflanzen, die von Käfern, Ameisen oder 
Schmetterlingen angezogen werden, und andere, wie zum Beispiel Gräser, die nur durch den Wind bestäubt 
werden.

Mit Hilfe der Bilderreihe zeigt die Lehrperson den Kindern, wie die Bestäubung und die anschliessende 
Befruchtung der Pflanze genau vor sich geht. Sie erklärt den Kindern den Vorgang und legt die Bilder der 
Reihe nach hin.

Bestäubung / Befruchtung

Die Biene nähert sich unserer Blüte. Sie wird vom Nektar 
angelockt. Da sie kurz vorher eine benachbarte Blüte 
besucht hat, trägt sie bereits Pollen an ihrem Körper (rote 
Punkte).

Die Biene landet auf der Blüte. Am Fruchtknoten, in der 
Mitte der Blüte bleiben einige Pollen hängen. 
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Auf der Suche nach dem Nektar oder Pollen, krabbelt sie 
auf der Blüte umher und berührt dabei auch die Staubblät-
ter (dort sitzt die Biene im Moment).

Auf den Staubblättern sammelt die Biene Pollen und legt 
sie in ihre Pollensäckchen. Dabei bleiben die Pollen auch 
wieder an ihrem Haarkleid hängen (gelbe Punkte).

Hat die Biene genug Nektar getrunken oder genug Pollen 
gesammelt, fliegt sie weiter und nimmt dabei die Pollen 
unserer Blüte mit. Diese wird sie beim Besuch weiterer 
Blüten wieder absteifen.

Die Pollen der fremden Blüte, welche die Biene auf dem 
Fruchtknoten hinterlassen hat, bilden einen sogenannten 
Pollenschlauch (rote Linie, die nach unten wächst). Auf 
diese Weise befruchten die Pollen die Blüte.

Die Blüte verwelkt, die Blütenblätter fallen ab und der 
Fruchtknoten beginnt zu wachsen. 

Aus dem Fruchtknoten entsteht eine Frucht. In der Mitte 
der Frucht ist ein Kern/Samen, aus welchem eine neue 
Pflanze wachsen kann.
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Variante - Aktivität:
Ganz besonders schön kann man das Übertragen der Pollen auf die Biene an der Salbeiblüte beobach-
ten. Indem die Biene versucht an den Nektar zu gelangen, löst sie einen Mechanismus aus. Die Staub-
blätter senken sich über den Körper der Biene und die Pollen werden auf ihren Rücken übertragen.
(siehe: https://www.lernhelfer.de/schuelerlexikon/biologie/artikel/schlagbaummechanismus)  Je 
nach Jahreszeit kann man nach draussen gehen und mit den Kindern Wiesensalbeiblüten sammeln. 
Mit Hilfe einer Bleistiftspitze kann man in die Blüte eindringen und «Biene spielen». Dabei klappen die 
Staubfäden der Blüte herunter.

Vertiefung Bestäubung
Die Klasse wird in Gruppen von drei bis vier Kindern eingeteilt. Jede Gruppe erhält die Bilderreihe der Be-
stäubung in kleinem Format. Ohne Hilfe der Lehrperson versuchen sie, die Bilder noch einmal in die richtige 
Reihenfolge zu bringen.

Anschliessend schaut man sich gemeinsam die Ergebnisse der Gruppen an und die Kinder können sich 
gegenseitig korrigieren.

Schluss
Was verdanken wir den Bienen?
Damit den Kindern die Wichtigkeit der Bienen bewusst wird, sammelt man in der Klasse Nutzpflanzen, die 
wir nur dank der Bestäubung durch Bienen essen können:

Die Kinder erhalten ein Arbeitsblatt mit leeren Kisten. Nur in vier Kisten sind bereits Lebensmittel einge-
zeichnet. Diese vier Pflanzen (bzw. Produkte) verdanken wir nicht den Bienen. Die Pflanzen werden entwe-
der von anderen Tieren (z.B. Fledermäusen) oder vom Wind bestäubt, oder sie befruchten sich selbst. 

Die Lehrperson erklärt den Kindern, dass wir die grosse Mehrheit der Gemüse und Früchte nur dank den 
Bienen geniessen können. Daraufhin nennen die Kinder Gemüse und Früchte, die sie kennen. Die Lehrper-
son sagt ihnen jeweils, ob die genannten Pflanzen von der Biene bestäubt werden.

Jedes Gemüse bzw. jede Frucht, die wir dank den Bienen haben, zeichnet die Lehrperson an die Wandtafel. 
Gleichzeitig können die Kinder auf ihrem Arbeitsblatt die Pflanzen in die Kästchen mit einer Biene einzeich-
nen.

Eine Übersicht über die Bestäubungsart der gängisten Früchte und Gemüse ist auf der nächsten Seite zu 
finden.



L ANDSCHAF TSPARK BINNTAL — LEKTIONSREIHE FÜR DIE BASISSTUFE — HONIG- UND WILDBIENEN 14

Früchte und Gemüse,
die von der Biene bestäubt werden

Apfel Aprikosen
Avocado Beeren
Birne Blumenkohl
Bohnen Broccoli
Gurken Kirschen
Kiwi Kürbis
Mango Melone
Peperoni Pfirsich
Salat Tomaten
Zwetschgen Zwiebeln

Variante
Für die Kindergärtner kann die Aufgabe als Posten im Freispiel eingerichtet werden. Im Krämerliladen 
stehen verschiedene Gemüse und Früchte bereit. Alle Gemüse und Früchte, die wir Menschen dank 
der Bestäubung durch Bienen haben, werden mit einem Bienensymbol gekennzeichnet. Evtl. können 
auch die Harasse, in denen das Gemüse abgelegt wird, mit einer Biene gekennzeichnet werden. 

Bei einer gemischten Klasse empfiehlt es sich die Inhalte zuerst mündlich zu besprechen. Daraufhin erhal-
ten die Primarschüler das Arbeitsblatt und die Kindergärtner spielen mit dem Krämerliladen.

Bienenunabhängige Pflanzen 

Ananas  (bestäubt durch andere Insekten)
Banane  (bestäubt durch Fledermäuse)
Brot  (Getreide ist windbestäubt)
Haselnuss  (windbestäubt)
Kartoffel  (Selbstbefruchtung)
Mais  (windbestäubt)
Randen  (windbestäubt)
Rüben  (windbestäubt)
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Zusatzinformationen für die Lehrperson: 
Definition Nektar
Nektar ist eine süsse Flüssigkeit, welche von Blütenpflanzen in bestimmten Drüsen, sogenannten Nek-
tarien, produziert und ausgeschieden wird. Dank ihrem hohen Zuckergehalt ist er attraktiv für Bienen und 
andere Insekten. 

Definition Pollen
Der Pollen oder Blütenstaub, entspringt dem männlichen Teil der Pflanze (Staubbeutel) und besteht aus 
vielen kleinen Körnchen. Dieser mikroskopisch feine Staub wird durch Wind oder via Insekten verbreitet. 
(Analogie zum Menschen: Spermium)

Definition Bestäubung
Der Befruchtungsprozess, also das Zusammenbringen von männlichen und weiblichen Geschlechtszellen, 
nennt man im Pflanzenreich «Bestäubung». Aus dem männlichen Organ der Blüte wird der Pollen ausge-
schüttet und irgendwo auf den Insektenkörper übertragen, bewusst oder unbewusst. Bei einem nächsten 
Blütenbesuch durch das Insekt wird der Pollen am weiblichen Blütenorgan abgestreift. Dabei kommt es zur 
Vereinigung von männlichen und weiblichen Zellen. Diese Vereinigung führt zu Gewebswachstum woraus 
schliesslich die reife Frucht entsteht. Die Samen der Frucht enthalten den Embryo, der sich durch Keimung 
in eine neue, eigenständige Pflanze (= Nachkomme) entwickeln kann. 
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Lektion 3:
Honigvorrat

Lernziel
Die Kinder wissen, warum Honigbienen einen Honigvorrat anlegen und sie verstehen, wie sie auch ohne 
Honig durch den Winter kommen.

Aufbau der Lektion

Einstieg — Arbeitsblatt: Welche Bienen machen Honig?
Hauptteil  — Gedankenreise in den Winter
 — Aktivität: Wintertraube
Schluss — Aktivität: Zuckersirup/Honigwasser

Material zur Verfügung — Arbeitsblatt L3: «Welche Bienen machen Honig?»
 — Lösungen zum Arbeitsblatt L3: «Welche Bienen
  machen Honig?»
 — Kopiervorlage zum Arbeitsblatt L3: «Honigbiene -
  Mörtelbiene»
 — Zuckersirup

Material zum Organisieren: — ein Glas einheimischer Blütenhonig
 — kleine Becher
 — Warmes Wasser (um den Honig aufzulösen)
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Einstieg
Welche Bienen machen Honig?
Mit Hilfe des Rätsels wiederholen die Kinder spielerisch welche Biene unseren Honig produziert (Honig- 
oder Wildbienen).

Hauptteil
Gedankenreise in den Winter
In einem weiteren Interview mit dem Bienenmaskottchen erarbeitet die Lehrperson mit den Kindern die 
Funktion des Honigs für das Bienenvolk. In der ersten Lektion haben die Kinder gelernt, wie die Honigbie-
nen Honig herstellen. Nun sollen sie verstehen, aus welchem Grund die Honigbienen diese Arbeit machen. 
Nachdem die Kinder Vermutungen über den Zweck des Honigs anstellen, lenkt die Lehrperson das Ge-
spräch auf den Winter. Die Kinder sollen sich vorstellen, was für die Honigbienen im Winter anders ist. Sie 
beschreiben die Winterzeit (Kälte, Schnee, der alles zudeckt, keine Blumen usw.). Zusammen stellt man 
fest, dass den Honigbienen im Winter die Nahrung fehlt und dass sie aus diesem Grund Vorräte brauchen, 
um den Winter zu überleben.

Wintertraube
Ein weiteres Problem, das Honigbienen im Winter bewältigen müssen, ist die Kälte. Die Kinder sammeln 
Ideen, wie sich die Honigbienen ohne Heizung warmhalten können.

Anschliessend erklärt die Lehrperson die Wintertraube: Die Honigbienen machen keinen Winterschlaf, 
sondern senken ihre Aktivität und werden ruhiger. Um sich gegenseitig zu wärmen, kuscheln sie sich 
aneinander. Das nennt man eine Wintertraube. Sie zittern, erzeugen dadurch Wärme und haben so eine Art 
Heizung.

Gemeinsam versucht man die Wintertraube nachzustellen: Die Kinder bilden eine Traube mit einer Königin 
in der Mitte. Sie sollen so lange dicht beieinanderstehen, bis die Königin in der Mitte beginnt die Wärme zu 
spüren. Die Aktivität kann 3- bis 4-mal wiederholt werden, so dass alle Kinder mal im Zentrum stehen und 
die entstehende Wärme spüren können.

Um die Aktivität abzuschliessen, kann die Lehrperson noch auf den Reinigungsflug zu sprechen kommen: 
Bei Schnee, Eis und Kälte ist es für die Honigbiene zu gefährlich, den Stock zu verlassen. Sie gehen wäh-
rend Wochen und Monaten nicht auf «die Toilette». Sobald es etwas wärmer wird, unternehmen sie einen 
«Reinigungsflug». Nach diesem Reinigungsflug entdeckt man zum Beispiel auf Autos ganz viele gelbe 
Flecken. Vielleicht haben die Kinder diese Flecken schon gesehen.
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Schluss
Zuckersirup / Honigwasser
Wenn wir den Honigbienen den Honig wegnehmen, wie können sie dann überwintern? Die Lehrperson oder 
das Maskottchen erklärt den Kindern, dass der Imker den Honigbienen einen Zuckersirup gibt, der ihnen 
die Energie liefert, um durch den Winter zu kommen. Gemeinsam testet man anschliessend diesen Zucker-
sirup und vergleicht ihn mit Honig.

Vorbereitung
In je einem Becher werden Honig und Zuckersirup in warmem Wasser aufgelöst. Beide Becher werden mit 
einem farbigen Punkt markiert. Die Kinder versuchen, Honigwasser und Zuckersirup zu unterscheiden. 
Wer schmeckt den Unterschied? Welcher Becher enthält den Honig, welcher Becher den Zuckersirup vom 
Imker?

Neben dem geschmacklichen Unterschied sollte die Lehrperson den Kindern auch den Wert des Honigs aus 
Sicht der Honigbiene aufzeigen: Der Honig schützt die Bienen vor Krankheiten, er enthält viele Zusatzstoffe 
(z.B. Vitamine), welche für die Tierchen nützlich ist. Das Zuckerwasser ist eine Notlösung für die Honigbie-
ne, weil wir ihnen den Honig wegnehmen.

Zusatzinformationen für die Lehrperson
Wintertraube und Reinigungsflug
Um sich zu wärmen, zittern die Honigbienen am ganzen Körper mit ihren Muskeln. So erreichen sie eine 
Wärme bis zu 35 °C, obwohl es draussen minus 10 ° C sein kann. Ganz in der Mitte der Wintertraube ist die 
Königin. Steigt die Temperatur wieder über 10 °C wird die Wintertraube aufgelöst, es findet dann meist ein 
Reinigungsflug statt. Hierbei werden die im Darm der Honigbiene angesammelten Verdauungsrückstände 
ausgeschieden.

Der Wert des Honigs
Honig ist ein heiss begehrtes und kostbares Naturprodukt, auch für uns Menschen. Doch was genau macht 
den Honig eigentlich so wertvoll? 

Als Hauptkomponente enthält er verschiedenste Zuckerarten, welche für Bienen und andere Lebewesen 
eine wichtige Energiequelle darstellen. Daneben enthält Honig weitere sehr wichtige Zusatzstoffe (wie 
Proteine, Enzyme, Mineralstoffe und Vitamine), die den Nährstoffbedarf einer Honigbiene ausgleichen und 
das Immunsystem stärken. 

Das vom Imker verabreichte Zuckerwasser stellt deshalb nur eine Notlösung dar, damit die domestizierte 
Biene während kargen Zeiten mit wenig Futterquellen (Fehlen von Blüten und Wegnehmen von Honig durch 
den Menschen) nicht verhungert. Das Zuckerwasser deckt zwar den Energiebedarf einer Honigbiene ab, 
unterstützt aber nicht die Gesundheit der Biene, was früher oder später zu einer Mangelernährung und 
Anfälligkeit gegenüber Krankheitserregern führt.
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Lektion 4:
Aufgaben der Honigbienen

Lernziel
Die Kinder wissen, dass es im Bienenstaat Arbeiterinnen, Drohnen und eine Königin gibt. Sie kennen die 
verschiedenen Aufgaben, welche diese übernehmen. 

Aufbau der Lektion

Einstieg — Aufgabenverteilung in der Familie
Hauptteil  — Interview: Rollenverteilung im Bienenstaat
 — Arbeitsblatt: Bauen eines Bienenstaates
Schluss — Partnerarbeit: Baubienen

Material zur Verfügung — laminiertes Bild A3: Arbeiterin, Drohne, Königin
 — Arbeitsblätter L4 (a-c): Staatenbildung
  (auf gelbes Papier drucken)

Material zum Organisieren: — Fussball mit Wabenmuster
 — diverse Bastelmaterialien (Schnur, Zündhölzer, Wollfäden,  
  Karton, Papier, Schreibzeug, Schere, Leim usw.)

Unterrichtsidee für andere Unterrichtsfächer

Aktivität für den Werkunterricht
Basteln von Waben und Zapfenbienen
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Einstieg
Aufgabenverteilung in der Familie
Die Kinder schildern, wie bei ihnen zu Hause die Arbeiten aufgeteilt sind. Welche Aufgaben innerhalb ihres 
Haushaltes übernehmen Vater, Mutter und Geschwister?

Hauptteil
Rollenverteilung im Bienenstaat
Nachdem die Kinder die Arbeitsteilung in ihrer Familie geschildert haben, schaut man sich zusammen mit 
dem Bienenmaskottchen die Arbeitsteilung im Bienenstaat an. Man kann das Maskottchen zum Beispiel 
fragen, ob es im Bienenstaat auch Vater, Mutter und Geschwister gibt. Daraufhin erklärt das Maskottchen 
die Aufgabenteilung bei den Honigbienen: Bei den Honigbienen gibt es eine Königin, welche 2-5 Jahre alt 
wird. Ihre Aufgabe ist es, Eier zu legen. Im gesamten Bienenstock ist sie die einzige, welche diese Aufgabe 
hat. Sie legt während einem Sommer bis zu 2‘000 Eier. Aus diesen Eiern schlüpfen die Honigbienen. Man 
kann deshalb sagen, dass die Königin die Mutter aller Mitglieder eines Volkes ist.

Bienenköniginnen werden herangezogen, wenn sich das Bienenvolk teilt, um sich zu vermehren, oder 
wenn die bisherige Königin starb. Eine Königin erhält während ihren Entwicklung einen speziellen Futter-
saft (Gelée Royale). Junge Königinnen fliegen nach 1-2 Wochen aus, um sich zu paaren. Dann kehrt sie 
entweder als neue Königin in den Stock zurück oder gründet ein neues Bienenvolk. Dann gibt es zahlreiche 
Arbeiterinnen. Diese leben ungefähr einen Monat. Sie sammeln Nektar und Pollen, bauen Waben, schauen 
zu den Eiern und zu den frisch geschlüpften Honigbienen, erzeugen und bewachen den Honig.

Schliesslich gibt es noch die Drohnen, auch sie leben zirka einen Monat. Sie befruchten die Königinnen. Die 
Drohnen haben im Gegensatz zur Königin und den Arbeiterinnen keinen Stachel. Sie verlassen den Bie-
nenstock nur mit dem Ziel, eine Königin zu befruchten. Sobald die Drohne eine Königin gefunden hat und 
diese begattet, stirbt sie. Sie muss also nicht wie die Arbeiterinnen den Honig verteidigen. Im Gegensatz 
zur Anzahl Familienmitgliedern bei den Menschen ist die Familie bei den Honigbienen um einiges grösser. 
Zwischen 10‘000 und 30’000 Honigbienen gehören zu einem Staat und haben ein gemeinsames Ziel: Zu-
sammenarbeit, um sich Futterreserven (Honig) anzuschaffen und zu überwintern.

Die Lehrperson zeigt den Kindern das laminierte A3-Bild mit dem Grössenvergleich von Arbeiterin, Drohne 
und Königin (auf dem Bild von links nach rechts). Die Kinder sollen sehen, dass man die verschiedenen 
Honigbienen auch optisch unterscheiden kann.
 
Wer ist die Bienenkönigin?
Alle Kinder sind Honigbienen und versuchen, typische Bewegungen für Honigbienen zu machen: fliegen, 
sich putzen, Nektar weitergeben, Nektar aus der Blume trinken, Waben putzen, Larven füttern usw. Wer 
eine Idee hat, macht eine Bewegung vor, die anderen Kinder imitieren sie. Nachdem die Kinder einige 
Bewegungen kennengelernt haben, wird ein Kind als Detektiv gewählt und verlässt den Raum. Sobald der 
Detektiv draussen ist, wählt die Lehrperson eine Bienenkönigin. Der Detektiv wird gerufen und stellt sich in 
die Kreismitte. Die Bienenkönigin macht typische Bienenbewegungen vor und die Honigbienen machen die 
Bewegung sofort nach. Der Detektiv versucht herauszufinden, wer die Bienenkönigin ist.
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Bauen eines Bienenstaates
Die Kinder erbauen zusammen einen Bienenstaat. Jedes Kind übernimmt eine Aufgabe: Es gibt pro Klasse 
eine Königin (Arbeitsblatt a), 2-3 Drohnen (Arbeitsblatt b) und viele Arbeiterinnen (Arbeitsblatt c).
Am Ende werden die gelb gedruckten Blätter mit den Tätigkeiten der Honigbienen von der Lehrperson auf 
einem grossen Plakat zu einem Bienenstaat zusammengefügt. 

Schluss
Baubienen
Waben sind die platzsparendste Bauform, die es gibt. Wenn man Sechsecke aneinanderreiht, geht über-
haupt kein Platz verloren. Zudem sind sie sehr stabil. Aus diesem Grund werden Sechsecke auch in der 
Technik verwendet. Als Beispiel kann die Lehrperson den Kindern einen Fussball zeigen.
In Partnerarbeit sollen die Kinder Baubienen spielen. Jede Honigbiene ist einmal in ihrem Leben eine Bau-
biene. Sie hat die Aufgabe, Waben zu bauen, in die die Bienenkönigin Eier legt oder worin der Honig aufbe-
wahrt wird. Die Kinder versuchen, mit verschiedenen Materialien (Schnur, Zündhölzer, Wollfäden, Karton, 
Papier, Schreibzeug, Schere, Leim usw.) möglichst schöne sechseckige Waben zu basteln/legen/bauen.
In einer anschliessenden Ausstellung besuchen die Kinder die verschiedenen Bauwerke und schauen sich 
die Ideen der anderen an.

Variante – Aktivität
Auf dem Pausenplatz konstruieren die Kinder unter der Anleitung der Lehrperson ein Sechseck mit 
einer Strassenmal-Kreide, die an eine 2 m lange Schnur gebunden ist. Zuerst zeichnet man mit der 
Schnur einen Kreis (Radius = Schnurlänge). Anschliessend macht man irgendwo auf der Kreislinie 
einen Strich. Dort setzt man das eine Ende der Schnur, spannt sie und zeichnet mit der Kreide am an-
deren Ende einen zweiten Strich auf die Kreislinie. Man geht weiter zum zweiten Strich und wiederholt 
das Ganze. Am Schluss hat man sechs Striche auf dem Kreis. Diese kann man nun als gerade Linien 
verbinden und erhält dadurch ein perfektes Sechseck.
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Aktivität für den Werkunterricht:
Basteln von Waben und Zapfenbienen

Gemeinsam basteln die Kinder Waben, welche als Dekoration im Schulzimmer angehängt werden 
können. Einige der gebastelten Honigbienen können in die Waben gesetzt werden, andere können (in 
der Stufe H1&2) im Freispiel verwendet werden.

I) Waben: Jedes Kind zerschneidet eine Klorolle in 4 Teile und bemalt diese gelb. Anschliessend wer-
den die Teile zu Sechsecken geformt. Die einzelnen Sechsecke werden durch die Lehrperson zu zwei 
oder drei grossen Waben zusammengeleimt. 

II) Honigbiene aus Baumzapfen:
Benötigtes Material: Zapfen, gelber Stoff (oder gelbes Garn), Stecknadeln, schwarzer, wasserfester 
Stift, Klarsichtfolie, Schere, Papier, Leim

1. Stoff in dünne Bahnen reissen und um den Zapfen wickeln. Zwischen den gelben Streifen braunen 
Abstand lassen. (Alternativ kann auch gelbes Garn verwendet werden.)

2. Flügel auf Klarsichtfolie zeichnen und Strukturen malen, Flügel ausschneiden und mit Stecknadeln 
am Zapfen befestigen. (Beim Befestigen brauchen die Kinder Hilfe.)

3. Augen zeichnen, ausschneiden und mit Stecknadel oder Leim am Zapfen befestigen.
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Lektion 5:
Honigbienenstich

Lernziel
Die Kinder wissen, wie sie sich verhalten sollen, wenn eine Honigbiene in der Nähe ist und wie sie reagieren 
sollen, wenn sie gestochen werden.

Aufbau der Lektion

Einstieg — Geschichte: Max und die Honigbiene
Hauptteil  — Richtiges Verhalten
 — Arbeitsblatt: Hilfe, eine Honigbiene hat mich gestochen!
 — Stachel entfernen
Schluss — Spiel: Bienenstachel entfernen

Material zur Verfügung — Bildergeschichte «Max und die Honigbiene» 
 — Arbeitsblatt L5: «Hilfe, eine Honigbiene hat mich
  gestochen!»
 — Lösungen zum Arbeitsblatt L5: «Hilfe, eine Honigbiene
  hat mich gestochen!»

Material zum Organisieren: — Kamishibai
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Einstieg
Max und die Honigbiene
Gemeinsam erarbeitet die Klasse eine Geschichte von einer überrumpelten Honigbiene, die zu wenig Zeit 
hatte, zwischen Freund und Feind zu unterscheiden. Falls vorhanden, kann die Lehrperson ein Kamishibai 
verwenden.

H1 & 2 — Die Lehrperson schildert die Geschichte mit den Bildern
H3 & 4 — Die Kinder lesen die Geschichte gemeinsam vor.

Es ist ein schöner Sommertag. Max 
und seine Freunde feiern Geburtstag 
im Freien. 

Tina und Tim haben Geschenke mitge-
bracht. Zusammen essen sie Kuchen 
und reden über alles Mögliche, das 
ihnen Spass macht. Es ist schulfrei 
und zu dieser Zeit gibt es jede Menge 
Gesprächsstoff. Was für ein wunder-
schöner Tag!

Überall rund ums Haus hat es Bie-
nen und andere Insekten. Auch eine 
Honigbiene erfreut sich an diesem 
wunderschönen Sommernachmittag. 
Aber es ist heiss und sie ist durstig...

Die verschiedenen Düfte des Geburts-
tagsfestes locken die Honigbiene 
an. Vielleicht gibt’s dort ja etwas zu 
trinken.

Tatsächlich entdeckt die Honigbiene 
einen Krug mit einer Flüssigkeit drin. 
In kreisförmigem Fluge fliegt sie um 
das Gefäss herum. Max gefällt das gar 
nicht. Er will, dass die Honigbiene da-
vonfliegt und versucht, sie mit seiner 
Hand wegzuscheuchen. 

Wie wird die Honigbiene wohl darauf 
reagieren?
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Verängstigt von den schnellen Bewe-
gungen, sticht die Honigbiene zu.

«Autsch!!», ruft Max. 

Tim erklärt Max, wie man den Stachel 
entfernt. Sein Vater wurde letzte 
Woche ebenfalls von einer Honigbiene 
gestochen und hat ihm gezeigt, wie 
man das richtig macht. Wenn man 
den Stachel nämlich falsch entfernt, 
pumpt man Gift in die Hand. Tim 
entfernt den Stachel mit dem Finger 
in die Richtung, wie Max gestochen 
wurde. 

Viel schmerzhafter als für Max ist 
der Stich für die Honigbiene. Wenn 
sie sticht, muss sie anschliessend 
sterben.

Obwohl Max starke Schmerzen hat 
und sich seinen Geburtstag anders 
vorgestellt hat, trauert er um die tote 
Honigbiene. Hätte er sich doch nur 
ruhiger verhalten.

Max, Tina und Tim wissen nun aus 
eigener Erfahrung, dass sie sich in der 
Nähe von Honigbienen ruhig verhalten 
müssen. Es war ein etwas trauriger, 
aber sehr lehrreicher Kindergeburts-
tag. 
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Hauptteil
Richtiges Verhalten 
Um die Inhalte der Geschichte zu vertiefen und zu erklären, holt die Lehrperson das Bienenmaskottchen. 
Es erklärt den Kindern, warum Honigbienen vom Essen und Trinken der Menschen angelockt werden, 
wie man sich gegenüber den Honigbienen richtig verhält und was man vermeiden sollte: Während den 
Sommermonaten gibt es oft zu wenig Blütennahrung für die vielen Honigbienen, da die Bauern dann viele 
Wiesen für ihre Kühe und Schafe mähen. Deshalb wird eine Honigbiene vor allem während dieser Zeit von 
süssen Getränken und Speisen angelockt. Sie hat Hunger und muss Zuckerhaltiges essen, um genügend 
Energie für ihren Heimflug zu haben. Zudem ist es im Sommer sehr heiss und die Honigbiene muss viel 
trinken, um sich damit abzukühlen (genau wie wir Menschen). Aus diesem Grund sollte man immer zuerst 
in den eigenen Trinkbecher schauen und kontrollieren, ob sich eine Honigbiene darin verirrt hat, bevor man 
trinkt.

Oft kommen auch Wespen an den Tisch des Menschen. Sie interessieren sich neben dem Süssen auch für 
Fleisch und andere Speisen. Wenn man also ein gelb-schwarz gestreiftes Insekt auf dem Aufschnitt ent-
deckt, kann es sich nur um eine Wespe handeln. Honigbienen interessieren sich nicht für Fleisch.

Das Maskottchen erklärt, dass Honigbienen und Wespen oft stechen, wenn sie sich angegriffen fühlen und 
meinen, in Gefahr zu sein. Das kann zum Beispiel passieren, wenn man barfuss im Rasen spielt und auf 
eine Biene steht. Die Honigbiene wehrt sich, indem sie sticht. Ebenfalls sehr häufig ist das in der Geschich-
te geschilderte Beispiel, dass die Leute wild um sich fuchteln, um Honigbienen oder Wespen zu verscheu-
chen. Diese haben dann das Gefühl man wolle sie töten und wehren sich. 

Zusammen mit den Kindern fasst das Maskottchen dann falsche und richtige Verhaltensweisen noch ein-
mal zusammen.

Hilfe, eine Honigbiene hat mich gestochen!
Das Arbeitsblatt fasst die erarbeiteten Inhalte noch einmal zusammen und gibt den Kindern die Mög-
lichkeit, das Gelernte kreativ zu vertiefen. Die Kindergärtner können stattdessen einfach eine Zeichnung 
machen von einer Honigbiene, die sticht.
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Schluss
Bienenstachel entfernen
Im nachfolgend beschriebenen Lernspiel üben die Kinder, wie man einen Honigbienenstachel entfernt. Sie 
wissen, dass die Honigbiene sticht, wenn sie in Bedrängnis gerät und wie Stachel und Giftblase nach dem 
Stich einer Honigbiene richtig entfernt werden. 

Abb. 1 Abb. 2

Die Kinder sitzen im Kreis. Ein Kind beginnt als Honigbiene. Summend fliegt die Honigbiene im Kreis. Sie 
setzt sich auf den Arm eines Kindes (mit der Hand berühren). Das Kind spürt etwas und reibt instinktiv 
mit der Hand über die Stelle wo die Honigbiene sitzt. Das Tierchen gerät in Bedrängnis und sticht (Zeigefin-
ger aufsetzen, vgl. Abbildung 1). „Aua!“ ruft das gestochene Kind und zeigt vor, wie es mit dem Fingernagel 
den Stachel mit Giftblase sofort seitlich wegkratzt (vgl. Abbildung 2). So wird das restliche Gift der Giftbla-
se nicht auch noch durch den Stachel gepumpt. Das Kind bekommt ein kühlendes Gelpack auf den Stich 
gelegt (Die SitznachbarInnen des Patienten legen beide eine flache Hand auf den Honigbienenstich). Die 
Honigbiene die gestochen hat, ist tot und legt sich auf den Boden. Das gestochene Kind spielt die nächste 
Honigbiene. Das Spiel kann solange wiederholt werden, bis alle Kinder einmal gestochen wurden. 
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Besuch im Landschaftspark Binntal
Der Landschaftspark Binntal hat auf dem „Wasen“ in Ernen nahe beim Zauberwald einen Lernort zum 
Thema Bienen eingerichtet. Er ist mit öffentlichen Verkehrsmitteln gut erreichbar. Ein Imker hält dort 
Honigbienen in Magazinbeuten. Auf einem Lehrpfad können viele verschiedene Wildbienenarten in ihren 
Lebensräumen beobachtet werden. Der Besuch des Lernorts Bienen wird von einer Expertin/einem Exper-
ten angeleitet. 

Die Kinder haben während der Lektionsreihe bereits viel über die Honigbienen gelernt. Nun besuchen sie 
zuerst die Honigbienen und danach Wildbienen in mehreren Lebensräumen. Zurück in der Schule vertiefen 
die Kinder ihre Kenntnisse im weiteren Verlauf der Lektionsreihe. 

Ziele des Besuchs des Lernorts Bienen
— Honigbienen beobachten und das erworbene Wissen über die Honigbienen vertiefen.
— Wildbienen in ihren Lebensräumen beobachten und kennenlernen. Im Zentrum steht dabei die Frage 
„Warum gibt es so viele verschiedene Wildbienen?“ und damit der Nutzen der Wildbienen für die Biodiversi-
tät

Materialkoffer
Für den Besuch steht ein Materialkoffer mit folgendem Inhalt zur Verfügung:
— Schleier und Handschuhe in passenden Grössen als Stichschutz
— Antiallergikum in Tablettenform und Notfallschema
— Lernspiele
— Kreisspiele

Verlauf des Besuchs (rund 2 Stunden)
1. Begrüssung und gegenseitige Vorstellung
2. Ziele des Besuchs klären
3. In einem kurzen Gespräch das Vorwissen der Kinder zu den Honigbienen aktivieren
4. Stichschutz mit Schleier und Handschuhen herstellen
5. Honigbienen beobachten 
6. Rundgang zu den Lebensräumen verschiedener Wildbienenarten und Beobachtung
7. Gespräch zur Ergebnissicherung und Ausblick
8. Verabschiedung
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Lektion 6:
Wildbienen

Lernziel
Die Kinder kennen mindestens 6 Arten von Wildbienen.  Die ausgewählten Arten kommen alle im Land-
schaftspark Binntal vor, haben für die Kinder interessante Namen und zeigen unterschiedliche Lebensräu-
me: Glockenblumen-Scherenbiene, Furchenbiene, Grosse Wollbiene, Schneckenhaus-Mauerbiene (Blatt-
schneiderbiene), Schwarze Mörtelbiene, Holzbiene.

Aufbau der Lektion

Einstieg — Erlebnisse im Landschaftspark Binntal
Hauptteil  — Unterschied Wild- und Honigbienen
 — Partnerarbeit: Die Wildbienen und ihre Namen
 — Spiel: Memory
Schluss — Arbeitsblatt : Die Wildbienen

Material zur Verfügung — Gartenbohnen
 — Bild Brutzelle (A4)
 — laminierte Fotos von den 6 Wildbienen
 — Memory (6 mal vorhanden)
 — Kopiervorlage zum Arbeitsblatt L6: «Die Wildbienen
  und ihre Namen»
 — Arbeitsblatt L6: «Die Wildbienen und ihre Namen»
 — Lösungen zum Arbeitsblatt L6: «Die Wildbienen
  und ihre Namen»

Material zum Organisieren: — Kartonrolle von Haushaltspapier oder 2 WC-Rollen
 — gelbe Knete
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Einstieg
Erlebnisse im Landschaftspark Binntal
Die Kinder erzählen dem Honigbienen-Maskottchen, was sie im Landschaftspark Binntal alles erlebt haben, 
was sie über die Wildbienen gelernt haben, warum es so viele verschiedene Wildbienen gibt usw. Sie kön-
nen so ihren Besuch im Landschaftspark Binntal nachbearbeiten und dabei das Gelernte wiederholen.

Hauptteil 
Unterschied zwischen Wild- und Honigbienen
Die Lehrperson lenkt das Gespräch auf den Unterschied zwischen Wild- und Honigbienen. Der Hauptunter-
schied liegt darin, dass Wildbienen keine Staaten bilden. Man bezeichnet sie als Solitärbienen. Solitär heisst 
alleine. Sie organisieren sich selbst.

Für die Fortpflanzung sammelt das Weibchen Nektar und Pollen und platziert dieses Gemisch in den Brut-
zellen. Dann legt es jeweils ein Ei dazu. In der Brutzelle entwickelt sich aus dem Ei eine Larve, die sich vom 
Nektar-Pollen-Gemisch ernährt, und dann eine ausgereifte Wildbiene. Das heisst, nachdem das Weibchen 
die Brutzelle verschlossen hat, sind die kleinen Wildbienen auf sich selbst gestellt. Sie werden nicht wie bei 
den Honigbienen gefüttert und beschützt.

Die Brutzellen werden an ganz unterschiedlichen Orten eingerichtet. Es gibt Wildbienen, die sich Gänge 
im Boden graben, Holzbienen nisten in morschem Holz, wieder andere nutzen vorhandene Hohlräume wie 
zum Beispiel hohle Pflanzenstängel vom Vorjahr. Die Lehrperson zeigt den Kindern mit Hilfe einer Karton-
rolle (welche einen solchen Nistgang darstellt), gelber Knete und Gartenbohnen, wie das Weibchen die Eier 
in den Brutzellen ablegt. 
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— Material: Kartonrolle von Haushaltspapier oder 2 WC-Rollen, 2 runde Kartonscheiben mit dem Durchmes-
ser der Kartonrolle(n), 2 Kugeln gelbe Knete, 2 weisse Bohnen.

— Der erste Teil der Kartonrolle bleibt ganz, während bei ungefähr zwei Dritteln die obere Hälfte wegge-
schnitten wird. (Alternativ können auch 2 WC-Rollen verwendet werden, wobei eine ganz bleibt und eine 
aufgeschnitten wird. Die beiden halben Rollen werden an die ganze Rolle angeklebt, vgl. Foto).

— Die Lehrperson legt die erste Kartonscheibe an den geschlossenen Teil der Rolle und erklärt den Kin-
dern, dass diese Brutzelle schon verschlossen sei. Nun legt sie die Knete in die offene Rolle, platziert 
darauf eine Bohne und verschliesst die Zelle wiederum mit einer Kartonscheibe. Sie erklärt den Kindern, 
dass die Wildbiene diesen Vorgang wiederholt, bis es im hohlen Stängel keinen Platz mehr hat. Dann sucht 
sie einen neuen Platz, wo sie ihre Brut ablegen kann.

Auch das laminierte Foto zeigt den Kindern, wie es in einer Brutzelle aussieht. 

Die Wildbienen und ihre Namen
Die Lehrperson zeigt oder nennt den Kindern die 6 Namen der ausgewählten Wildbienen. Jeweils zwei 
Kinder setzen sich zusammen. Die Lehrperson gibt jeder Zweiergruppe einen der 6 Namen (z.B. auf einem 
kleinen Zettel). Die Kinder haben die Aufgabe sich zu überlegen, warum ihre Wildbiene diesen Namen erhal-
ten hat. Sie stellen eine Theorie auf oder erfinden eine kleine Geschichte dazu. 
Dann zeigt die Lehrperson Fotos der 6 Wildbienen im Plenum und die Kinder stellen ihre Ideen vor. An-
schliessend erzählt die Lehrperson, woher der Name tatsächlich kommt.

Wildbiene Bedeutung des Namens

Die Glockenblumen-Scherenbienen haben sich auf Glo-
ckenblumen spezialisiert. Sie sammeln Pollen und Nektar 
ausschliesslich von Glockenblumen. Sie haben einen sehr 
grossen und starken Kauapparat, weshalb sie Scherenbienen 
heissen. Foto: www.naturspaziergang.de

Die Furchenbienen verdanken Ihren Namen der Körperbehaa-
rung: Das Weibchen hat am letzten Segment des Hinterleibs 
eine Längsfurche in der Behaarung. Foto: Peter Kernen

Die Grosse Wollbiene sammelt Pflanzenhaare, um damit die 
Brutzellen auszukleiden. Foto: Sabrina Gurten
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Die Schwarze Mörtelbiene hat eine rabenschwarze Körper-
färbung. Ihre Flügel sind bräunlich verdunkelt und im Licht 
manchmal blauschillernd. Sie baut Nester aus Lehm und 
Steinchen an Felsen und Hauswänden, die so hart sind, als 
wären sie aus Mörtel. Foto: Brigitte Wolf

Die Holzbiene nistet in morschem Totholz. Sie hat unter den 
Bienen den stärksten Kauapparat. Sie ist die grösste Biene 
der Schweiz! Foto: Peter Kernen

Der Name der Schneckenhaus-Mauerbiene bezieht sich 
auf ihren Nistplatz. Sie nutzt Schneckenhäuser zum Bau 
der Nester. (Schneckenhaus-Mauerbienen gehören zu den 
Blattschneiderbienen. Diese Wildbienengattung schneidet 
Stücke z.B. aus Rosenblättern und transportiert sie unter 
dem Hinterleib zurück zu ihrem Nistplatz. Dort kleidet sie die 
Gänge und die Brutzellen mit diesem gesammelten Pflanzen-
material aus.) Foto: Peter Kernen

Memory
In kleinen Gruppen spielen die Kinder das Wildbienenmemory. Zur Vertiefung der Namen nennen sie jeweils 
die Namen der Wildbienen, welche sie umdrehen.

Schluss
Die Wildbienen
Die Kinder schreiben die Namen der Wildbienen auf und kleben die passenden Wildbienen dazu. Daneben 
zeichnen sie die Merkmale der Wildbienen (zum Beispiel Wolle bzw. Pflanzenhaare, Holz, Schneckenhaus 
etc.)

Kindergärtner können währenddessen mit dem Memory-Spiel noch eine Weile fortfahren.
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Lektion 7:
Die Hummel

Lernziel
Die Kinder wissen, dass auch die Hummel eine Wildbiene ist, und sie kennen deren Lebensweise.

Aufbau der Lektion

Einstieg — Die kleine Hummel Bommel
 — Spiel: Das kannst du nie und nimmer
Hauptteil  — Hummeln sind Wildbienen
 — Aktivität: Wärme erzeugen
 — Sachinformationen über die Hummel
 — Spiel: Das Brummen der Hummeln
 — Einzelarbeit: Hummelnest
Schluss — Arbeitsblatt: Unterschied Hummel- / Honigbienennest

Material zur Verfügung — Kinderbuch: «Die kleine Hummel Bommel»
 — Buch: «Kinder lernen Tiere aus Feld und Wiese kennen»
 — Hummelnest
 — laminierte Kreise in verschiedenen Grössen 
  (graphomotorische Übung zum Hummelnest)
 — Arbeitsblatt L7: «Das Hummelnest»

Material zum Organisieren: — Packpapier
 — Styroporplatten
 — Töpfe/Schalen mit Wasser

Unterrichtsidee für andere Unterrichtsfächer:

Aktivität für den Deutschunterricht
Hummel-brummel-lummel-summel-Post
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Einstieg
Die kleine Hummel Bommel
Die Geschichte der kleinen Hummel Bommel ermutigt dazu, dass man im Leben vieles schaffen kann, 
wenn man nur daran glaubt. Die Geschichte wird am besten im Verlauf von einem oder mehreren Tagen 
erzählt. Im Idealfall erzählt die Lehrperson zu Beginn dieser Lektion den letzten Teil der Geschichte.
Es scheint, als könne die Hummel mit ihrem grossen Körper nicht abheben, und doch kann sie es. Und 
auch die Geschichte der kleinen Hummel Bommel zeigt den Kindern, dass das Vertrauen in die eigenen 
Fähigkeiten wichtig ist. Die Kinder sollen eine besondere Fähigkeit beschreiben, welche man ihnen nicht 
zutraut und die sie trotzdem können.

Hauptteil
Hummeln sind Wildbienen
Das Bienenmaskottchen erzählt den Kindern Wissenswertes über die Hummel. Die Lehrperson lenkt das 
Gespräch und stellt dem Maskottchen gezielt Fragen über die Hummeln, sodass in etwa die nachfolgenden 
Inhalte besprochen werden:

Hummeln gehören auch zu den Wildbienen, leben aber nicht wie alle anderen Wildbienen alleine, sondern 
bilden Staaten – genau wie die Honigbienen. Es gibt ebenfalls Arbeiterinnen, Drohnen und eine Königin. Bei 
den Hummeln überlebt nur die Königin bis ins nächste Jahr und gründet dann einen neuen Staat.

Die Hummelkönigin geht im Frühling bereits ab 2 °C nach draussen. Hummelarbeiterinnen ab 6 °C. Das sind 
Kühlschranktemperaturen. Die Hummeln haben zwei Tricks, damit sie bei solchen Temperaturen nicht zu 
kalt haben. Einerseits sind sie sehr stark behaart, wodurch sie weniger schnell zu kalt haben als andere 
Bienen. Andererseits können sie mit ihrer Flugmuskulatur zittern und so Wärme erzeugen.

Wärme erzeugen
Dieses Zittern der Flugmuskulatur kann man gemeinsam mit den Kindern imitieren: Die Kinder sollen sich 
vorstellen, dass ihre Arme die Flügel sind. Diese bleiben still, locker am Körper angelegt. Nun sollen sie ihre 
Flugmuskeln (also die Schultern) ganz, ganz schnell auf und ab bewegen, ohne dabei die Flügel (Arme) zu 
bewegen. Diese Bewegung machen sie so lange, bis sie die entstehende Wärme spüren.

Sachinformationen über die Hummeln
Im Anschluss an die Informationen des Maskottchens, erarbeitet man in der Klasse einige Informationen 
über die Hummeln mit Hilfe des Buchs «Kinder lernen Tiere aus Feld und Wiese kennen» (S. 44-45)

Die Lehrperson stellt den Kindern folgende Fragen:
— Wo wohnen Hummeln? (Antwort: Abschnitt «Lebensraum»)
— Wovon ernähren sich Hummeln? (Antwort: Abschnitt «Nahrung»)
— Können Hummeln stechen? (Antwort: Abschnitt «Verteidigung»)
— Was machen Hummeln im Winter? (Antwort: Abschnitte «Lebenserwartung» und «Überwinte-
rung»)
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Nach jeder Frage lässt die Lehrperson die Kinder nachdenken und Hypothesen stellen. Dann liest die Lehr-
person den entsprechenden Abschnitt aus dem Buch vor. Anschliessend wird nochmals über die Antworten 
der Kinder und die aus dem Buch diskutiert und verglichen.

Zum Abschluss liest die Lehrperson die Sachgeschichte (S.46-47) vor, welche das Gelernte aus Sicht der 
Hummel erzählt und damit vertieft. (Wichtig: Im Text wird erklärt, dass die Hummel aus dem Nektar Honig 
bereitet. Hier sollte man noch einmal darauf hinweisen, dass dieser Honig nicht gleich schmeckt wie der 
Honig, den wir von den Honigbienen kennen und selber verzehren (vgl. Lektion 1)).

Das Brummen der Hummeln
Ein Kind verlässt den Raum. Jeweils zwei Kinder bilden ein Pärchen und einigen sich auf ein Geräusch. 
Dann bilden die Kinder einen Tunnel, wobei die Pärchen sich jeweils gegenüberstehen. Die Lehrperson 
bestimmt zwei Kinder (ein Pärchen), welche die Hummel imitieren (brummbrumm).
Das Kind, welches draussen war, schliesst die Augen und läuft durch den Tunnel. Das Geräusche-Orchester 
beginnt. Dort, wo die Hummel zu hören ist, bleibt das Kind stehen und hat das Ziel somit erreicht. 

Variante – Spiel: Die stumme Hummel
Mit grossen Klassen dauert das oben beschriebene Spiel zu lange, wenn alle Kinder einmal durch den 
Tunnel laufen sollen. Bei der nachfolgenden Variante haben alle Kinder die gleiche Aufgabe, weshalb 
es auch nur zwei- bis dreimal gespielt werden kann. 

Voraussetzungen: Turnhallenbereich oder Raum ohne gefährliche Hindernisse

Alle Kinder schliessen die Augen und bewegen sich vorsichtig im Raum. Sobald sie ein anderes Kind 
berühren sagen sie «Brummbrumm». Das andere Kind antwortet: «Brummbrumm». Sobald alle un-
terwegs sind, bestimmt die Lehrperson ein Kind, das die stumme Hummel ist. Diese öffnet die Augen, 
bleibt stehen wo sie ist und gibt keine Antwort wenn andere Kinder sie berühren und ansprechen. 
Sobald ein Kind diese stumme Hummel gefunden hat, gibt es ihr die Hand. Danach darf es die Augen 
öffnen und mucksmäuschenstill stehenbleiben. So bildet sich eine Kette aus stummen Hummeln. Je-
des Kind, das eine stumme Hummel berührt, tastet sich mit geschlossenen Augen der Kette entlang, 
bis es am Ende der Kette eine freie Hand findet. Erst dann öffnet es die Augen.

Hummelnest
Die Lehrperson zeigt den Kindern ein Stück von einem Hummelnest. Im Gegensatz zu den Waben der 
Honigbiene sind die einzelnen Zellen eines Hummelnestes rund gebaut. Nach dem Beispiel der Hummeln 
sollen die Kinder üben, möglichst runde Kreise zu zeichnen (Graphomotorik).

Die Kinder zeichnen/ziehen ihre Kreise:
1. auf einem Packpapier
2. auf einem Blatt auf einer Styroporplatte: Hierbei darf man auf der Platte unter dem Blatt keinen Abdruck 
sehen (Druck regulieren)
3. im Wasser (Topf/Schale mit Wasser)
4. um laminierte Kreise herum: Dabei schieben sie einen Gegenstand (z.B. Flaschendeckel, Kreis aus Kar-
ton oder Biella-Punkt) mit einem Schreibstift um die laminierten Kreise herum.
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Schluss
Unterschied Hummel- / Honigbienennest
Die Kinder vertiefen noch einmal, wie die Hummel ihr Nest baut, und setzten die Übung des Kreiszeichnens 
fort. Zudem erinnern sie sich an das Nest der Honigbiene und wiederholen die Wabenform.
Kindergärtner können währenddessen mit der graphomotorischen Übung noch eine Weile fortfahren.

Aktivität für den Deutschunterricht
Hummel-brummel-lummel-summel-Post

Ziele
Kreativität fördern, freies Schreiben üben

Aufgabe
Schreibe der Hummel eine hummel-brummel-lummel-summel-Post. Das heisst, du schreibst einen 
Brief und darfst darin einzelne Wörter erfinden. Die Hummel findet diese mit ihrem Gebrumm heraus! 
Wie wäre es, wenn du ihr schreibst, wie mutig du es findest, dass sie bereits bei so kalten Wetter 
herauskommt? Oder, dass du dich auch gerne ohne Heizung wärmen würdest. Du kannst ihr auch von 
deinen und ihren besonderen Fähigkeiten schreiben.
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Lektion 8:
Wildbienenschutz

Lernziel
Die Kinder wissen, was die Wildbienen gefährdet und was sie tun können, um die Wildbienen zu schützen. 

Aufbau der Lektion

Einstieg — Aktivität: Lieblingsessen
Hauptteil  — Was brauchen die Wildbienen?
 — Gruppenarbeit: Wildbienen-Quips
 — Wie kann man Wildbienen schützen?
Schluss — Spiel: Duft-Basar

Material zur Verfügung — laminierte Papierkreise: Nistplatz, Nistmaterial, Futterpflanze
 — A4-Fotos der 6 Wildbienen und Fotos der dazugehörenden   
  Brutplätze, Futterpflanzen sowie Nistmaterialien
 — Steckbriefe der 6 Wildbienenarten mit Foto
 — A6-Fotos der Brutplätze, Futterpflanzen und
  Nistmaterialien (Gruppenarbeit)
 — Wattebällchen und Plastikdöschen (Kinder-Überraschung)
 — ätherische Öle
 — Arbeitsblatt L8: Wildbienen-Zertifikat
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Einstieg
Lieblingsessen
Wildbienen bevorzugen verschiedene Futterpflanzen. Viele Wildbienen sind abhängig von einer bestimm-
ten Pflanze. Auch wir bevorzugen bestimmte Lebensmittel. Die Aktivität zum Einstieg soll die Lebenswelt 
der Kinder mit derjenigen der Wildbienen verknüpfen.

Ein Kind nach dem anderen nennt eine Speise oder ein Nahrungsmittel, das es besonders mag. Wer dieses 
ebenfalls gern hat, steht auf den Stuhl. Bei Gleichgültigkeit bleibt das Kind sitzen und falls es dieses Nah-
rungsmittel gar nicht mag, setzt es sich auf den Boden.

Hauptteil
Was brauchen die Wildbienen?
Die Lehrperson breitet die drei Kreise mit den Begriffen Nistplatz, Nistmaterialund Futterpflanze aus und 
lässt in der Mitte einen freien Platz. Sie hat für jede Wildbienenart 4 laminierte Bilder:

— Foto Wildbiene 
— Foto Nistmaterial 
— Foto Nistplatz
— Foto Futterpflanze

Die Lehrperson legt das Foto der Wildbiene in die Mitte und die anderen drei Fotos ungeordnet daneben. Die 
Kinder nennen den Namen der Wildbiene. Dann können sie versuchen, die Bilder zum passenden Begriff zu 
legen und zu erzählen, was sie dazu vermuten (oder wissen). Die Lehrperson kann beliebig ergänzen.

Biene mit Namen

Schwarze
Mörtelbiene 

Glockenblumen- 
Scherenbiene

Grosse Wollbiene

Nistplatz: Wo baut die 
Wildbiene ihr Nest?

südexponierte Natur-
steinmauern, Felsen, 
Hauswände

vorhandene Hohlräume 
in totem Holz, besonders
Insektenfrassgänge

vorgefundene Erdlöcher, 
Felsspalten, Lehmwän-
de, Mauer- und Holzlö-
cher

Nistmaterial: Womit 
baut die Wildbiene ihr 
Nest?

Lehm, Steinchen, Sand, 
Wasser, Speichel (= 
Mörtel)

Speichel und Nektar 
durchtränkter Mörtel aus 
Lehm oder Sand

Pflanzenwolle

Futterpflanze: Welche 
Pflanze besucht die 
Wildbiene am liebsten?

Saat-Esparsette

Glockenblumen

unspezialisiert, haupt-
sächlich Lippen- und 
Schmetterlingsblütler
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Rote Schneckenhaus-
Mauerbiene

Furchenbiene

Holzbiene

leere mittlere bis
grosse Schneckenhäu-
ser

selbstgegrabene Nester 
in vegetationsarmen, 
vorzugsweise sandigen 
Böden

selbstgenagte Gänge in 
morschem Totholz

Zerkaute Blattstückchen: 
damit beklebt das Weib-
chen das Äussere des 
Gehäuses und baut dann 
die Brutzellen

Bodenmaterial (Erde, 
Steinchen) vermischt 
mit Speichel

Trennwände zwischen 
Brutzellen werden aus 
einer Mischung aus 
Speichel und Holzspänen 
angelegt.

unspezialisiert, haupt-
sächlich: Lippen- und 
Schmetterlingsblütler

unspezialisiert, Pollen 
aus 4 Pflanzenfamilien: 
Korbblütler, Winden-, 
Karden- und Mohnge-
wächse

unspezialisiert

Wildbienen-Quips
Jeweils 3-4 Kinder bilden eine Gruppe. Jede Gruppe erhält einen Steckbrief zu einer der 6 Wildbienenar-
ten. Zusätzlich zum Steckbrief erhalten die Kinder 9 kleine Fotos (je 3 Nistplätze, 3 Nistmaterialien und 3 
Futterpflanzen, darin enthalten die zugehörigen Elemente zu ihrer Wildbiene). Die Gruppe versucht anhand 
vom Gelernten und mit Hilfe des Steckbriefs, die richtigen drei Fotos auszuwählen.

Welche Gruppe hat zuerst alle passenden Bilder auf ihren Steckbrief gelegt?

Wie kann man Wildbienen schützen?
Wie die Kinder soeben gelernt haben, ist die Futterpflanze für spezialisierte Wildbienen eine der drei 
wichtigsten Voraussetzungen für ihr Überleben. Wenn die Futterpflanze einer Wildbiene verloren geht, wird 
auch die Wildbiene verschwinden. Wichtig sind dabei einheimische Wildpflanzen. Beim alten Schulhaus in 
Grengiols hatte es früher Mörtelbienen. Die Futterpflanze der Mörtelbiene (Saat-Esparsette) verschwand 
durch die intensive Bewirtschaftung der umliegenden Wiesen. Im Gegensatz zu früher, werden die Wiesen 
heute stärker gedüngt und zu früh im Jahr gemäht (noch bevor sich die Blumen vermehren können) und 
die Wiese zu intensiv genutzt. Dadurch hat sich der Lebensraum dort verändert, und auch die Mörtelbiene 
ist verschwunden.

Das Bienen-Maskottchen erklärt den Kindern, was sie für den Schutz der Wildbienen tun können. Das kann 
ungefähr so klingen: «Ihr Kinder könnt die Wildbienen schützen, indem ihr Wildblumen anschaut und 
riecht, jedoch nicht pflückt. Zudem könnt ihr in eurem Garten oder auf der Terrasse verschiedene einhei-
mische Blumen säen, das mögen die Wildbienen besonders. Wichtig ist auch, dass man auf Spritzmittel 
verzichtet.» Die Lehrperson kann das Maskottchen dann noch fragen, wie man denn die Brutplätze von 
Wildbienen schützen könnte. Hierauf antwortet das Bienen-Maskottchen, dass es wichtig ist für die Wild-
bienen, dass in einem Garten nicht alles bepflanzt und betoniert ist. Etwas Unordnung und Trockenmauern 
gefallen den Wildbienen und fördern ihre Vielfalt.
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Schluss
Duft-Basar
Haben die Kinder auch so einen guten Geruchsinn wie Bienen? 

Vorbereitung
Kurz vor Gebrauch die entsprechende Anzahl Wattebällchen mit den ätherischen Ölen beträufeln und in das 
entsprechende Plastikdöschen legen (vorhandene ätherische Öle: Nelken, Vanille, Lavendel, Zitrone).

Durchführung
Jedes Kind erhält ein Duftdöschen und 2 Münzen. Um am Döschen eines anderen Kindes zu riechen, muss 
man eine Münze abgeben. Wenn der andere den gleichen Duft in seinem Döschen hat, kann man sich zu-
sammentun und gemeinsam weitersuchen. Das Spiel dauert so lange, bis sich die 4 Duftgruppen gebildet 
haben.

Sobald alle Gruppen vollständig sind, bekommen die Kinder ein Wildbienen-Zertifikat und können dieses 
ausfärben.



L ANDSCHAF TSPARK BINNTAL — LEKTIONSREIHE FÜR DIE BASISSTUFE — HONIG- UND WILDBIENEN 41

Lektion 9:
Besuch Expertin

Der Expertenbesuch wird vom Landschaftspark Binntal organisiert. Eine Expertin oder ein Experte besucht 
die Klasse für eine Lektion im Unterricht und ergänzt bzw. vertieft mit den Kindern das in der Lektionsreihe 
erworbene Wissen über Bienen.

Der Besuch ist aus drei Elementen aufgebaut:

Körperbau
Zuerst schaut sich die Klasse gemeinsam den Körperbau der Biene an. Die Kinder lernen die einzelnen Kör-
perteile und deren Funktionen anhand von einem Modell, das sie gemeinsam zusammen bauen, kennen.

Lupisieren
Beim Lupisieren können die Kinder Präparate von verschiedenen Bienen detailliert betrachten. Sie vertie-
fen dabei das Gelernte über den Körperbau. Sie können Honigbienen und verschiedene Wildbienen untersu-
chen und Unterschiede feststellen.

Wildblumensamenkugel basteln
Das dritte Element der Lektion ist die Herstellung von Samenkugeln aus Wildblumensamen. Die Kugel kann 
im Frühling oder Sommer irgendwo im Garten hingelegt und begossen werden. Die Kinder tun damit direkt 
etwas für die Förderung der Wildbienen und werden sich noch einmal der Wichtigkeit von einheimischen 
Pflanzen in unseren Gärten bewusst.

Für zwei etwa baumnussgrosse Kugeln werden folgende Zutaten  zu einem formba-ren Teig vermischt:

— 1/2 Kaffeelöffel Samenmischung
— 5 Kaffeelöffel Erde
— 5 Kaffeelöffel Tonpulver
— ca.15 ml Wasser

Die Kugeln in einem Eierkarton während mehrerer Tage trocknen lassen. Getrocknet können sie auch auf-
bewahrt werden und erst später (auch erst im nächsten Jahr) ins Freie gelegt werden.
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Lektion 10:
Ergebnissicherung

Lernziel
Die Kinder wiederholen und vertiefen das erworbene Wissen.

Aufbau der Lektion

Einstieg — Brainstorming
Hauptteil  — Spiel: 1, 2 oder 3 (Variante für H 1&2)
 — Arbeitsblatt: Kreuzworträtsel (Variante für H 3&4)
Schluss — Aktivität: Bienenyoga
 — Aktivität: Lied und Bienenrap

Material zur Verfügung — Arbeitsblatt L10: «Kreuzworträtsel»
 — Lösungen zum Arbeitsblatt L10: «Kreuzworträtsel»
 — Kopiervorlage L10: «Bienenlied und Bienenrap»

Material zum Organisieren: — Honigbonbons
 — Korb und Pingpongbälle
 — Belohnung für die Gewinner vom 1,2 oder 3
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Einstieg
Arbeit im Plenum: Brainstorming
Jedes Kind, das etwas vom Gelernten über die Biene erzählen kann, erhält ein Honigbonbon.

Variante: Spiel: In meinen Koffer packe ich...
Die Kinder sind Bienenforscher und reisen in die Ferien. In ihren Koffer packen sie nur Wörter und 
Gegenstände, die mit Bienen zu tun haben.

Die Lehrperson beginnt: «Ich packe in meinen Koffer eine Honigbiene». Das nächste Kind sagt: «Ich 
packe in meinen Koffer eine Honigbiene und Honigtau.» Dann: «Ich packe in meinen Koffer eine Ho-
nigbiene, Honigtau und einen Imker.» usw.

Sobald alle etwas in den Koffer gepackt haben, wird der Koffer ausgepackt. Beim Auspacken sagt 
jedes Kind etwas, das es gelernt hat, zu seinem Begriff. Die Lehrperson beginnt: «Ich nehme aus mei-
nem Koffer eine Honigbiene. Honigbienen leben in einem Bienenvolk.» Das nächste Kind fährt fort: 
«Ich nehme aus meinem Koffer Honigtau. Honigtau sammelt die Honigbiene, um Waldhonig herzustel-
len.» usw. 

Hauptteil
1, 2 oder 3 (Variante für H 1&2)
Die Lehrperson stellt verschiedene Fragen zu Honig- und Wildbienen und gibt den Kindern jeweils drei Ant-
wortmöglichkeiten (1, 2 oder 3). Die Kinder laufen zu den Reifen 1, 2 oder 3, je nachdem, welche Antwort 
sie für die richtige halten. Nach kurzer Überlegungszeit sagt die Lehrperson: «1, 2 oder 3, letzte Chance ist 
vorbei, ob ihr wirklich richtig steht, seht ihr, wenn die Hand aufgeht.» und hebt am Schluss die richtige Zahl 
auf einem Zettel in die Luft.

Alle Kinder, die im richtigen Reifen stehen, können einen Pingpongball aus einem Korb nehmen. Die Bälle 
sammeln sie an ihrem Platz. Wer am Schluss die meisten Bälle hat, hat das Spiel gewonnen. 

Mögliche Fragen

Warum machen Honigbienen Honig?
1. um unser Essen zu versüssen 2. um zu überwintern 3. um sich vor Feinden zu schützen

Es gibt Honigbienen und...?
1. Bravbienen 2. Konfitürbienen 3. Wildbienen

Welches Lebensmittel haben wir dank den Bienen?
1. Brot 2. Äpfel 3. Milch

Was essen Honigbienen im Winter?
1. nichts, sie schlafen 2. Blätter 3. Zuckersirup
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Wie heissen die Sechsecke, welche die Honigbienen bauen?
1. Schwaben 2. Waben 3. Raben

Wie viele Königinnen gibt es in einem Honigbienenstaat?
1. eine 2. zwei 3. fünf

Was verteidigen die Honigbienen, wenn sie uns stechen?
1. Land und Boden 2. Honig 3. die Blumen

Welche Wildbiene gräbt ihr Nest in sandige Böden?
1. Graberbiene 2. Furchenbiene 3. Schaufelwespe

Welche Wildbiene kaut morsches Holz?
1. Holzbiene 2. Kaubiene 3. Waldwespe
 
Welche Wildbiene braucht Wolle, um zu nisten?
1. Garnbiene 2. Wollbiene 3. Fadenbiene

Welche Wildbiene nistet in Schneckenhäuschen?
1. Häuschenbiene 2. Schneckenhaus-Mauerbiene 3. Schwarze Schneckenbiene

Was trifft auf die Hummel zu?
1. Honigbiene 2. Wildbiene 3. weder noch

Kreuzworträtsel (Variante für H 3&4)
Die Primarschüler erhalten die gleichen Fragen wie die Kindergärtner als Kreuzworträtsel und versuchen, 
das Rätsel in Einzelarbeit zu lösen.
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Schluss
Bienenyoga
Zum Abschluss der Lektionsreihe versuchen die Kinder, sich noch einmal in die Bienen hineinzuversetzen.
Die Kinder setzen sich im Kreis bequem hin, schliessen die Augen und spüren ihren Atem. Die Lehrperson 
wartet, bis alles ruhig ist und leitet dann die Kinder an, sich vorzustellen, wie sie als Biene summend von 
Blüte zu Blüte fliegen. Beim Einatmen saugen sie süssen Nektar durch den Bienenrüssel ein, beim Ausat-
men fliegen sie weiter und summen gemeinsam «Shmmmmm».

Nach einiger Zeit holt die Lehrperson die Gedanken der Kinder zurück ins Klassenzimmer.
(Quelle: Salbert Ursula, Das Kinderbuch Spielbuch, Ökotopia)

Lied und Bienenrap
Nach dem ruhigen Bienenyoga kann die Klasse mit Musik wieder etwas aktiviert werden. Es kommt so zu 
einem fröhlichen Abschluss der Lektionsreihe.

Gemeinsam singt man das Lied «Summ, summ, summ! Bienchen summ’ herum!» und/oder übt gemein-
sam den Bienenrap «De Biendliclub».
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Anhang — Weitere Spielideen
Honigbienenschwarm
Ziel — Die Kinder können sich vorstellen, wie sich ein Bienenschwarm bewegt. Sie können sich anhand 
eines Geräusches im Raum orientieren. 
Ablauf — Ein Kind ist die Bienenkönigin. Alle anderen sind Honigbienen und schliessen die Augen (keine 
Augenbinden!). Die Bienenkönigin hat ihre Augen offen und summt für alle hörbar. Sie führt ihren Bienen-
staat sicher durch die ganze Turnhalle. Das Spiel kann mit unterschiedlichen Bienenköniginnen mehrmals 
wiederholt werden. 

Alle Bienen fliegen
Ziel — Auflockerung
Ablauf — Alle Kinder sitzen im Stuhlkreis oder an einem Tisch. Sie trommeln abwechslungsweise mit 
beiden Händen (Zeigefinger, Fingerspitzen oder Handflächen) auf die Stuhlkante, die Oberschenkel oder 
auf den Tisch. Der Spielleiter ruft: «Alle Bienen (Hummeln, Wildbienen, Wespen, Hornissen, ...) fliegen» und 
wirft seine Hände in die Luft. Alle Kinder machen das nach. Wenn er aber ein Tier nennt, dass nicht fliegt, 
also zum Beispiel «Alle Eidechsen (Schnecken, Tausendfüssler, Regenwürmer ...) fliegen» und dabei die 
Hände hochwirft, dürfen die Kinder das nicht nachmachen. 

Biene sucht Blume
Ziel — Auflockerung
Ablauf — Die Kinder stehen eng nebeneinander in einem Kreis und schauen zur Kreismitte. Ein Kind steht 
als Biene in der Kreismitte. Die Lehrperson gibt einem Kind hinter dem Rücken ein zusammengeknülltes 
Chiffontuch, die Blume. Dieses Tuch wird hinter dem Rücken weitergegeben. Die Biene in der Mitte versucht 
das Kind zu finden, das das Chiffontuch hinter seinem Rücken hält. Die Kinder, die keine Blume haben, 
versuchen die Biene abzulenken und machen verdächtige Handbewegungen hinter ihrem Rücken.

Sobald die Biene auf das Kind zeigt, das tatsächlich die Blume hat, nimmt dieses die Hände nach vorne und 
lässt aus seinen Händen, die sich langsam öffnen, die Blume aufblühen (das Chiffontuch entfaltet sich von 
selber wenn die Hände geöffnet werden). Das Blumenkind wird zur Biene und die Biene stellt sich an den 
freien Platz im Kreis.

Geometrische Formen
Ziel — Die Kinder können auf 6 zählen und erleben verschiedene geometrische Formen.
Ablauf — Alle Baubienen bewegen sich frei zu Musik. Sobald sie stoppt hält die Lehrperson eine Tafel in die 
Luft: Dreieck, Viereck oder Wabe (Sechseck). Die Kinder formieren sich in entsprechenden Gruppen: Drei-
eck: 3 Kinder halten sich mit seitlich gestreckten Armen, Viereck: 4 Kinder halten sich mit seitlich gestreck-
ten Armen, Sechseck: 6 Kinder halten sich mit seitlich gestreckten Armen.

Bienenspielecke für H1&2
Ziel — Gelerntes nachspielen.
Für die Kindergärtner kann die Lehrperson verschiedene Bienenspiele einrichten:
— Spieltunnel (als Niströhre) mit Trennwänden aus Karton
— Blumenlandschaft mit Chiffontücher als Blumen zum Spielen mit den selbstgebastelten Honigbienen


